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III.3. Menschen & Aktivitäten

Professuren

Seit 1968 waren und sind in Basel und Zürich vier Professoren und eine Professorin für
Nordische Philologie tätig. In chronologischer Reihenfolge handelt es sich um die folgenden:
• Oskar Bandle (1926-2009; Universität Zürich: Dissertation 1954; Universität Basel und

Universität Zürich: Ordinarius 1968-1993, erste nordistische Professur in der Schweiz)
fachliche Ausrichtung: Sprachwissenschaft, Mediävistik, Literaturwissenschaft84

• Hans-Peter Naumann (geb. 1939; Universität Zürich: Habilitation 1976, Extraordinarius
1979-1988, Ordinarius 1988-2004, zweite neugeschaffene Professur)
fachliche Ausrichtung: Sprachwissenschaft, Mediävistik, Literaturwissenschaft85

• Jürg Glauser (geb. 1951; Universität Zürich Promotion 1981, Habilitation 1991; Universität
Basel und Universität Zürich: Ordinarius 1994-2017, Nachfolge Bandle)
fachliche Ausrichtung: Mediävistik, Literaturwissenschaft86

• Klaus Müller-Wille (geb. 1966; Universität Basel: Promotion 2003, Habilitation 2007;
Universität Zürich: Extraordinarius 2008-2016, Ordinarius 2016, Nachfolge Naumann)
fachliche Ausrichtung: Literaturwissenschaft

• Lena Rohrbach (geb. 1978; Universität Basel und Universität Zürich: Ordinaria 2017, Nachfolge

Glauser)
fachliche Ausrichtung: Mediävistik, Literaturwissenschaft

Was sich in einer solch komprimierten Übersicht geradlinig und unproblematisch liest, war
es in der Praxis keineswegs immer. Vielmehr ist die noch kurze Geschichte der Nordischen

Philologie an den beiden Standorten von etlichen Brüchen und problematischen Phasen
gekennzeichnet. Einige von ihnen sollen im Folgenden kurz skizziert werden.

1) So wurden beispielsweise bereits kurz nach Eröffnung der Nordistik in Basel die strukturell

im Modell der Doppelprofessur angelegten Bruchstellen sichtbar. Sie hatten ihren Grund
letztlich darin, dass die Universität Basel nicht gewillt war, die neue Professur in gleicher
Weise wie Zürich oder mindestens einigermassen angemessen mit Personal, Sachmitteln und
Räumen auszustatten. Die Begründung lautete, dass man in Basel keine Parallelstrukturen
aufbauen wollte, da dies dem Geist der Koordination widersprochen hätte. Durch diese für den

neuen Professor in Basel nicht einfachen und teilweise geradzu unbefriedigenden äusseren

Arbeitsbedingungen entwickelte sich hier deshalb schon um 1970 unter den Studierenden, in

84 Vgl. „Verzeichnis der gedruckten Schriften von Oskar Bandle 1954-2000". Oskar Bandle: Schriften zur nor¬
dischen Philologie. Sprach-, Literatur- und Kulturgeschichte der skandinavischen Länder. Zum 75. Geburtstag
des Autors, hrsg. von Jürg Glauser und Hans-Peter Naumann, Tübingen und Basel, S. 612-622. Zum
Gedenken an Oskar Bandle. Drei Reden anlässlich der akademischen Trauerfeier zu Ehren von Prof. Dr. Dr. h. c.

h.c. Oskar Bandle im Senatszimmer der Universität Zürich am Samstag, den 18, April 2009, Zürich 2010.

85 Vgl. „Verzeichnis der wissenschaftlichen Publikationen von Hans-Peter Naumann 1969-2003". Verschrän¬

kung der Kulturen. Der Sprach- und Literaturaustausch zwischen Skandinavien und den deutschsprachigen
Ländern. Zum 65. Geburtstag von Hans-Peter Naumann, hrsg. von Oskar Bandle, Jürg Glauser und Stefanie

Würth, Tübingen und Basel 2004, S. 575-582.
86 Vgl. „Schriftenverzeichnis von Jürg Glauser". Skandinavische Schriftlandschaften. Vänbok tili Jürg Glauser.

Hrsg. von Klaus Müller-Wille et al., Tübingen 2017, S. 319-327.
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68 III. Die Nordistik in der Schweiz seit 1968

der Fakultät und dann auch bei den Oberen Behörden eine grundsätzliche Diskussion, in der

es im Kern darum ging, ob unter den gegebenen Umständen das Experiment mit der
Doppelprofessur abzubrechen und - unter Beibehaltung der Koordination als solche - die Lehre des

Professors ganz in Zürich zu konzentrieren sei, weil dort eine mehr oder weniger angemessene

Ausstattung mit Assistenz und Bibliotheksetat vorhanden war, welche die Behörden in
Basel eben nicht in gleicher Weise bereithalten wollten. Die Basler Studierenden hätten nach
diesen Überlegungen für den Unterricht jeweils wöchentlich nach Zürich pendeln müssen.

An diesem Knackpunkt scheiterte die Neuausrichtung. Wie Professor Bandle offenbar
überzeugend darstellen konnte und hierin von den Basler Studenten unterstützt wurde, erschien
dies schon aus stundenplantechnischen Überlegungen ein Ding der Unmöglichkeit, ganz
abgesehen von schwerwiegenderen, eher diffus-mentalen Hindernissen.

Wie ich schon bei unserer mündlichen Unterredung erklärte, bin ich strikte gegen eine Konzentration
des Lehrbetriebs an der Universität Zürich. Wie mit aller Deutlichkeit aus dem Exposé der Studenten

hervorgeht, lässt sich dies wegen der mannigfachen Fächerkombination nicht durchführen und hätte

zur Folge, dass sozusagen sämtliche Basler Studenten, die jetzt Nordistik studieren, dieses Fach

aufgeben müssten, was umso bedauerlicher wäre, als es sich seit meinem Amtsantritt vor drei Semestern

in einer ungeahnt raschen und erfreulichen Weise entwickelt hat.87

Die Angelegenheit verlief im Sand und die Frage einer Verlegung der halben Basler Professor
nach Zürich taucht in den Akten danach nicht mehr auf. Professor Bandle konnte eine Reihe

von nachträglichen Wünschen zur Verbesserung der nordistischen Ausstattung einreichen,
und von diesen wurden mit den Jahren einige erfüllt (Hilfskraftstelle, halbe Assistenz, Erhöhung

Lektoratsstunden).
Noch einmal musste Professor Bandle vehement in die Tasten der Schreibmaschine greifen,

als es Ende 1972/Anfang 1973 um die Verlängerung des Schwedisch-Lektorats ging. In einem
Brief an den Dekan der Basler Fakultät bezog er sich auf einen Regierungsratsbeschluss vom
14.11.1972, der das „Ansinnen an das Erziehungsdepartement [beinhaltete], die Weiterführung
des Lektorats für Schwedisch sei in Anbetracht der angespannten Finanzlage des Kantons auf
Ende Sommersemester 1973 neu zu überprüfen". Bandle beklagt, dass „dieses Ansinnen von
einem derart horrenden Mangel an Sachkenntnis zeugt, dass es für mich an sich überhaupt
nicht diskutabel" sei, und führt darauf eine lange Reihe von ausführlich erläuterten Gründen

an, warum das Schwedische unbedingt mit den bestehenden vier Stunden Lehrauftrag
weitergeführt werden müsse. Er endet mit der Formulierung, „wenn der Regierungsrat meint, diese

Notwendigkeit bezweifeln zu müssen, bedeutet dies für mich eine Geringschätzung meines
Fachs und meines persönlichen Einsatzes, gegen die ich schärfstens Protest einlegen möchte."88

Die Gefahr einer Abschaffung des Schwedischen konnte abgewehrt werden.

2) Eine entscheidende Etappe, die schliesslich einen willkommenen Ausbau der Nordistik-
Professuren in Zürich mit sich führte, trat 1977/78 ein. Mit Schreiben vom 16.12.1977 an die

Erziehungsdirektion des Kantons Zürich stellte die Philosophische Fakultät I der Universität
Zürich einen „Antrag betr. Ausbau der Nordischen Philologie". Die Schaffung eines neuen

87 Brief Oskar Bandle an Erziehungsdirektion, Sekretär Zeugin, 1.11.1969, betr. Ausbau des Faches Nordi¬
sche Philologie an der Universität Basel.

88 Brief Oskar Bandle an Dekan Gossen, 19.1.1973.

BNPh 64 (2019)



III.3. Menschen & Aktivitäten 69

Extraordinariats sollte eine „Verbesserung der Situation" in der Nordistik herbeiführen. Die
Fakultät schrieb, sie habe unter anderem die

Auflösung des Koordinationsverhältnisses mit Basel und Errichtung eines Vollordinariats in Zürich

[...] eingehend geprüft, [war] aber dabei zu einem negativen Ergebnis gelangt. Die Koordination mit
einer anderen deutschschweizerischen Universität hat sich auf diesem Gebiet an sich sehr gut
bewährt, da sie die Möglichkeit bot, mit verhältnismässig geringem Aufwand an zwei Orten zugleich
einen vielfältigen Lehrbetrieb aufzubauen [...] Eine Auflösung des Koordinationsverhältnisses mit
Basel würde deshalb nicht nur eine hochschulpolitische Veränderung, für die längere Verhandlungen

erforderlich wären, bedeuten, sondern sie wäre vor allem auch nur sinnvoll, wenn in Basel

die Möglichkeit zur Errichtung eines selbständigen Lehrstuhls bestünde. Da dies aus verschiedenen

Gründen auf absehbare Zeit hinaus nicht der Fall sein dürfte, müsste dort die Nordistik bei einer

Auflösung des Koordinationsverhältnisses aufgehoben werden, was nicht nur ein Verlust für das Fach in
gesamtschweizerischem Rahmen wäre, sondern auch Kultur- und staatspolitisch - im Hinblick auf
die Beziehungen der Schweiz zu den skandinavischen Ländern - kaum verantwortet werden könnte.

Diese differenzierende Argumentation nahm Rücksicht auf die konkreten Konstellationen
des Fachs in Basel bzw. in Zürich, wie sie sich nach zehn Jahren Doppelprofessur ergeben
hatten, und sah die Nordistik einmal mehr dezidiert in einem übergeordneten schweizerischen

bildungspolitischen, zugleich aber auch in einem kulturaussenpolitischen Kontext verankert.
Von einer Elfenbeinturm-Mentalität ist hier nichts zu spüren. In der Folge plädiert die Fakultät
deshalb für eine „Beibehaltung des Koordinationslehrstuhls, verbunden mit einem gewissen
personellen Ausbau in Zürich":

Die Fakultät spricht sich entschieden für diese Lösung aus, welche gegenüber der Umwandlung des

halben Zürcher Ordinariats in ein Vollordinariat nur einen relativ geringen finanziellen Mehraufwand

erfordert und anderseits die Möglichkeit bietet, ohne Einbusse für das Fach im gesamtschweizerischen
Rahmen die Abteilung für Nordische Philologie in Zürich noch mehr als bisher zum Mittelpunkt
nordistischer Forschung in der Schweiz und damit zu einem wichtigen Zentrum des Faches

auszubauen. [...] Da eine Assistenzprofessur keine dauerhafte Lösung darstellen würde, betrachtet die

Fakultät die Errichtung eines zusätzlichen Extraordinariats für Nordische Philologie ad personam als

die zweckmässigste Lösung. Ausserdem hält sie einen wenigstens bescheidenen Ausbau des

Lektoratsunterrichts für notwendig.

Der Antrag führte dann nach zwei Jahren tatsächlich zur Einrichtung einer neuen nordistischen

ausserordentlichen Professur, dessen Inhaber später auf ein Ordinariat befördert wurde.
Dieser Ausbau 1979 war die erste und bis zum heutigen Tag letzte strukturelle Aufstockung
auf der Ebene Professuren in der Nordistik seit 1968.

3) War die Beibehaltung der Doppelprofessur in Zusammenhang mit dem geforderten
Stellenausbau in den 70er Jahren von Zürcher Seite aus somit noch klar befürwortet worden,
ergab sich bei der Regelung der Nachfolge Bandle 1992/93 eine völlig kontroverse Situation.
Hier nahm die Zürcher Fakultät in ihrer Sitzung vom 7.6.1991 nämlich den Strukurbericht
„Nachfolge Prof. O. Bandle (Nordische Philologie)" an, in dem u. a. folgende Anträge formuliert

waren: „1. Die Doppelprofessur Zürich/Basel in der bisherigen Form ist aufzulösen, die

Koordination mit Basel ist jedoch auf allen Ebenen weiter zu verfolgen. 2. Die halbe Zürcher
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